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Gerade die Homöopathie ist – wie sich leicht beweisen lässt – das 
Flaggschiff der medizinischen Esoterik und nichts als ein großar-
tiges Geschäft mit Unwissenheit. Die seit Jahren wiederholte 
Behauptung der Anhänger Hahnemanns, dass die Wirksamkeit 
durch Studien längst bewiesen wurde, ist falsch und entspricht 
nicht der Wahrheit. Wann immer angeblich positive Studien 
von unabhängiger Seite überprüft werden, zeigt sich, dass diese 
mit wissenschaftlichen Kriterien wenig zu tun haben. Auch die 
Unart der Homöopathen klar negative Studien in ihrem Sinne 
umzuinterpretieren, beweist wie unseriös die Gläubigen mit 
Wissenschaft umgehen. Der Artikel im "Consilium" ist völlig 
unnötig und eine Schande für unsere Ärztekammer.

DR. THEODOR MUCH

Wenn gegenseitiger Respekt nicht respektiert werden kann! 

Sehr geehrte Herren Kollegen! 
Es freut mich, dass im Consilium Ihre Leserbriefe diskutiert 
werden dürfen – ein ärztlicher Usus, der in den letzten Jahren 
zunehmend vernachlässigt wurde. 
Auf sehr viele Patient:innen, die nach jahrelangem Leiden zur 
Homöopathie kommen und denen geholfen werden kann, wir-
ken Ihre Aussagen zynisch. Ich erinnere mich an Kolleg:innen, 
die abschätzig über die Homöopathie lachten, und mich neben-
bei fragten: „Mir/meinem Angehörigen geht es so schlecht, dass 
ich sogar Homöopathie geben würde.“ (Original-Ton). Mit der 
Homöopathie kam es dann zu derartigen Besserungen, dass 
sie von der Wirksamkeit überzeugt wurden. Da floss kein Geld 
(„großartiges Geschäft“), da waren keine Räucherstäbchen, und 
glauben Sie mir, ich habe auch keinen Schamanentanz voll-
führt. Ich habe ihnen weder eine Studie „uminterpretiert“ noch 
„Behauptungen wiederholt“. 
Das Interview soll zeigen, dass ein Miteinander in gegenseitigem 
Respekt und Achtung möglich und den Patienten sehr dienlich 
ist. Zur Studienlage verweise ich auf das Consilium 10/23, S. 26 
ff. Die sehr selbstbewusste Generalkritik aus den Leserbriefen an 
Studien aus diversen hochkarätigen Peer Reviewed Journals ist 
schwer nachvollziehbar.
Auch wenn wir in vielen wissenschaftlichen Bereichen erst am 
Anfang unserer Erkenntnisse stehen, soll uns die jetzige persön-
liche Unwissenheit nicht dazu verleiten, medizinische Behand-
lungsmethoden zu verteufeln, nur weil wir sie nicht in das 
Korsett des momentan anerkannten Wissensstandes zwängen 
können. Gerade im Sinne einer gelebten medizinisch wissen-
schaftlichen Offenheit ist es darüber hinaus unumgänglich, die 

komplementäre Medizin in den Händen der qualifizierten Ärz-
teschaft zu integrieren. 
Die vielfach betriebene Spaltung der Ärzteschaft an Komplemen-
tärer Medizin als „Glaubensfrage“ ist kontraproduktiv. Auch 
wenn integrativ-medizinische Heilerfolge keine Glaubensfrage 
sind, so wünsche ich jeder Kollegin und jedem Kollegen – auch 
zum Wohle unserer Patienten –, dass wir nie den Glauben an 
neue (persönliche) Erkenntnisgewinne aufgeben, und stets den 
wissenschaftlichen Diskurs in gegenseitiger Achtung fördern. 
In diesem Sinne danke ich nochmals mit allem kollegialen Res-
pekt für Ihre Leserbriefe.

DR. JÖRG HILDEBRANDT

Wohlfahrtsfonds

In den vergangenen Wochen haben uns Leserbriefe zu Fragen 
des Wohlfahrtsfonds (WFF) erreicht. Wir werden die Inhalte 
dieser Leserbriefe thematisch ordnen und in den kommenden 
Ausgaben des Consilium in Beiträgen zum WFF entsprechend 
behandeln. Dabei werden wir Sie näher über die einzelnen Kom-
ponenten des WFF informieren, einen detaillierten Blick auf 
unseren Generationenvertrag werfen und einen Ausblick auf die 
Zukunft geben.

DIE REDAKTION

Corona, Consilium 06/24, S. 8

Lieber Kollege Wudy, werte Redaktion!
Vielen Dank für Ihre Artikel im Consilium – immer sehr infor-
mativ und praxisrelevant. Speziell der statistisch untermauerte 
„Corona-Artikel“ bestätigte auch meine Beobachtung, dass die 
Sterblichkeitsrate vor allem in der sehr alten Bevölkerung deut-
lich nach dem Beginn der Impfungen abnahm. Warum zeigte 
man das nie in den Medien? Oder ich habe es nicht mitbekom-
men?
Allerdings hat die Impfkampagne in der Bevölkerung falsche 
Erwartungen geweckt. „Impfen schützt“ (ohne näher zu erwäh-
nen wogegen) wurde als Schutz vor Infektion verstanden! Gegen 
Infektion schützt(e) sie aber maximal etwa zwei Wochen! Führte 
damit zu Frust und Enttäuschung (O-Ton: „Jetzt bin ich viermal 
geimpft und bin trotzdem coronapositiv! Ich geh nicht mehr zur 
Impfung!“) und manchmal sogar zur Impfgegnerschaft. Wirkt 
sich leider auch auf alle anderen Impfungen aus. 
Aber jetzt wieder zum Positiven: Nicht nur der „Corona-Artikel“ 



war ein Highlight, sondern auch der Artikel über Suchtmittelab-
gaben am Wochenende/Vertretung oder der Artikel über Toten-
beschau vor jetzt schon geraumer Zeit. 

Lieber Kollege Wudy, bitte schreib weiter so, werte Redaktion, 
druckt die Artikel weiter ab!

DR. WOLFGANG MAURER

Wofür gibt es eine Fachgruppe Psychiatrie und  
Psychotherapeutische Medizin? Consilium 06/24, S. 16

Das Referat für Psychosoziale, Psychosomatische und Psychothe-
rapeutische Medizin wurde 1991 für alle Agenda bezüglich der 
drei ÖÄK-Psy-Diplom-Weiterbildungen, die in Summe fast 3000 
Unterrichtseinheiten haben, gegründet. ÖÄK-Psy-Diplom-Wei-
terbildungen sind fächer- und kurienübergreifend und haben 
nach dem Psychotherapiegesetz 1991 das Ziel der Erweiterung 
des diesbezüglichen Qualifikationsprofils für die Allgemeinme-
dizin und alle Spezialfächer. Die Österreichische Ärztekammer 
und das ÖÄK-Referat für Psychosoziale, Psychosomatische und 
Psychotherapeutische Medizin hat daher alle Landesärztekam-
mern angeleitet, gleichlautende Referate in allen Ländern ein-
zurichten, was auch bis heute so gehalten wird. Einzig in Nie-
derösterreich wurde das Referat nach den letzten Wahlen in ein 
Psychiatrie-Referat umbenannt. So ist der Artikel im Consilium 
„Aus den Referaten“ auch zu einer Psychiatrie-Selbstdarstellung 
geworden und hat nur mehr marginal das eigentliche Thema 
dieses Referates behandelt. 
Zu unterscheiden ist die „Ausbildung“ zum Fach „Psychiatrie 
und Psychotherapeutische Medizin“ und die „Weiterbildung“ 
in den fächerübergreifenden ÖÄK-Psy-Diplomen. Für die „Aus-
bildung“ und die Agenda des Faches Psychiatrie und Psychothe-
rapeutische Medizin gibt es eben eine eigene Fachgruppe und 
Fachgesellschaft, für die „Weiterbildung“ die Referate in der 
ÖÄK und in den Landesärztekammern. 
Es ist beschämend, wie dieser Unterschied schlichtweg ignoriert 
wird und ein „Weiterbildungsreferat“ von einer Fachgesellschaft 
okkupiert wird. 
Ich ersuche dringend, diese Fehlentwicklung zu korrigieren und 
das Referat wieder mit der ursprünglichen Bezeichnung zu ver-
sehen.

MR DR. MED. HANS-PETER EDLHAIMB, MSC
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Österreichische 
Ärzt:innenschachmeisterschaft
30. Oktober 2024 bis 3. November 2024  
Haus des Schachsports, Spielmannplatz 1, 1020 Wien

Unter der Schirmherrschaft der Österreichischen Ärztekammer wird 
in Kooperation mit dem Wiener Schachverband die Österreichische 
Ärzt:innenschachmeisterschaft 2024 ausgetragen.
Teilnahmeberechtigt sind approbierte Ärzt:innen, Zahnärzt:innen und 
Medizinstudierende sowie Mitglieder des Wiener Ärzteschachklubs.

Modus: 6 Runden Schweizer System 
 mit nationaler & internationaler Elowertung
Bedenkzeit: 90 Minuten + 30 Sekunden pro Zug
Nenngeld: EUR 70,--
Organisation: Dr. Christian Hollinsky, Wiener Ärzteschachklub
Anmeldung: bis 7. Oktober 2024 unter hollinsky@aon.at
Preise: Ärzteschachmeisterin und -meister 2024, 2. und 3. Platz,
 Seniorenmeisterin und -meister 2024,
 Studentenmeisterin und -meister 2024
 Siegerehrung nach Beendigung der letzten Partie
Unterkunft: Hotel Courtyard by Marriot Vienna*****
 Hotel BASSENA Wien Messe Prater****
Verp!egung: Getränke und kleine Imbisse vor Ort (keine Konsumation 
 selbst mitgebrachter Speisen & Getränke)

Mobiltelefon sind in ausgeschaltetem Zustand in einer Tasche am Platz 
oder außerhalb des Spielsaals zu deponieren. Wartezeit: 30 Minuten. 
Feinwertung: DE, APPO, PTP.
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